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godhgeſchatzter Veſer!
or etwa drey Jahren! hatte mich reſol.

viret/einen ſolchen Schulhaiter abzir
geben, wie derſelben in- und auſſer—
halb der Stadt gar viel, und leider

nur gar zu viel ſind: daher es denn kommt, daß
die meiſten davon ihr kummeklich Auskommen
haben, und noch dazu, eben deßwegen, da ihrer
ſo viel ſind, bey deni gemeinen Volck in ſo ſchlech
ten Keſpect und Credit ſtehen, daß ſie ſolche mit
dem ſchirupflichſten Titul, den man Ehren halber

nicht einmahl nennen darf, belegen. Um nun
damahls fein geſchwinde in Bekanntſchafft zu
kommen, habe dieſes Schula Schrifftgen. im
Druck gegeben, und uber aoo Exemplaria: um
ſonſt unter allerhand Leute ausgetheilet. Allein
ich habe den geſuchten Zweck damit und vielleicht

deßwegen nicht erreichet, weil ſich die wenigſten
Menſchen darinnen was vorſchreiben laſſen, (ſo
gut es auch gemeynet ware) ihre Kinder in die

A2 Schu—



4 3 äSchule zuſchicken, oder nicht, wenigſtens ſuchen

ſie darinne ihre Freyheit zu behalten, ſolche nicht
beſtandig hinein zu ſchicken, alſo kein beſtandiges

Schul-Geld zu geben, daſſelbe gar zu borgen,
und am Ende mit Ungeſtum und Undanck zu
bezahlen. Ob nun gleich damahls ſolcherge—
ſtalt wenig damit ausgerichtet, ſo ſoll mich ſol—
ches doch nicht davon abhalten, daß es nicht vom
neuen auflegen ließe; Denn weil alles veran—
derlich in der Welt, ſo konnten ſich indeſſen auch
die Gemuther wohlgeſinnter Gonner und Freun
de iüdeſſen verandert haben, oder doch noch ver—

andern, und mir allen moglichen Vorſchub und
Beyhulffe leiſten, um ſolch ſoblich Vorhaben
doch noch ins Werck richten zü konnen. Jch
habe alſo auch hier, um der Menage willen, mich
der Kurtze befleiſſen, weiter nichts darinnen an
dern, ſondern nur etliche wenige Noten. darzu
machen, und mich dem geneigten Leſet zum Vor
aus beſtens eripfehlen wollen.

O iſt at At Mit n

CFerſelbe wolle alſo bey Erblickung dieſer
V Blatter ja nicht ſo baldeauf ungleiche Ge
dancken kommen, oder, ſo er darauf kommt, doch

ſolchen nicht nachhangen, bis er erſt mit guter
Aufmerckſamkeit, und ohne Ausſchweiffung ſol
ches alles durchleſen; geſchiehet dieſes, ſo wird
er bald ſehen, daß Urſache genug habe, mich auf

ſolche



wWogt 5ſolche Art bekannt. zu machen. Es heiſt zwar
ſonſt: Loquere, ut te audiam, welches allhier
ſo viel heiſſen und bedeuten mogte: Mache
nur mit der Schule einen Anfang, bey et—
lichen wenigen Kindern, und zeige, was dir
vor andern hierinne moglich, ſo wird es al—
les ſolchen Bekanntmachens nicht brauchen.
Allein, wie ſichs ſonſt in vielen Dingen gar leichte
rathen und etwas vorſchlagen, aber ſehr ſchwer,
ja bißweilen gar unmoglich practiciren laſt, alſo
verhalt ſichs auch hier.

Es hat mich manchmahl in der Seele ge—
argert, wenn ſeit vielen Jahren her, nicht nur
etwan ſchlechte und geringe, ſondern wohl Leute,
die was beſonderes ſeyn und heiſſen wollen, mit
ſolchen abgeſchmackten Conſiliis angezogen kom

men: Sehe er doch, wie es hubſch laſt,
wenn hie und da ein Præceptor domeſticus
mit ſeinen Untergebenen zur Kirche, oder
von derſelben nach Hauſe gehet; warum
wird er nicht auch ſo ein* Præceptor? oder,
Sehe er doch, wir dieſer und jener Schul—
halter mit Weib und Kind ſo wohl zurechte
kommt, warum fangt er nicht auch ſo eine

A 3 Schu—
Præceptor) bin dergleichen ſehr offt geweſen, iſt aber damit

nichts beſtandiges.



6 oßtο»Schule an? Dieſes ſind mir wohl recht ſelt
ſame Rathſchlage. Warum ſagen ſie nicht lie—
ber auch: Sehe er doch, wie der Prieſter ſo
ſchon auf der Cantzel ſteht, wie ihme alles
Volck ſo andachtig zuhoret, warum wird
er nicht auch ſo ein Prieſter? Allein, ſo hoch
wolte mich noch niemand verſuchen, weil ſichs
vielleicht auch keiner wird traumen laſſen, daß
mich, ohne Ruhm zu melden, eben ſo leichte zu
einen Prieſter als Schulhalter ſchicke. bræce-
ptores und Schulhaltere ſind alſo, wie man aus
den bißher nur ſchon geſagten leichte abnehmen

kan, in der Welt Augen ſo ſchlechte und geringe
Leute, daß ſie dafur halten, wer nur halbweg ein
wenig leſen oder ſchreiben konne, der ware ſchon

geſchickt genug, einen ſolchen vorzuſtellen. Weil
ſie nun vielleicht auch den Glauben haben, daß
man ſich eben nicht uberſtudiret, ſo rathen ſie ei—
nem zu den in ihren Augen allerverachtlichſten,
vor GOLTT aber gewißlich allerhochgeehrteſten
Stande. Nun ware dech ſolcher Rath von mir
niemahls verworffen, ſondern wo denſelben nur

zu

Schule) iſt nicht ſo leichte angefangen, als man meinet, es

gehort Erlaubniß, Zeit, Geld und groſſe Gedult da
zu, ehe man ſolche zu Stande richtet. Jetziger Zeit j da
in einen Viertel der Stadt wohl 20 Schnlhalter ſehnd

iſis gar nicht mehr moglich, eine ſolche Schule anzu—

fangen. Ie.k



 ο 7zu practiciren gewuſt, mit groſtem Danck an—
genommen, und ſolchem allen gehorſamſt nachge

lebet worden. Wenn ich aber fragte: Wiſ—
ſen, meine Herren! denn etwa eine hubſche
Hauslnformation, davon man jahrlichen
wenigſtens zo Reichsthaler, und alles frey
hat? ſo war da altum ſilentium, oder, wo ſie
ja etwas darauf ſagten, ſo glaubten ſie mitein—
ander gar nicht, daß eine dergleichen Station
in gantz Leipzig ware, oder, wo ja eine ſolche
Condition irgend wo ware, ſo muſte es, ſag—
ten ſie, ein rechtes Subjectum ſeyn, das alle
Sprachen aus dem Fundamente verſtunde,
auch beſonders Frantzoſiſch reden und tan
tzen konnte, (warum nicht gar auch reiten,
techten und foltiliren) Fragte ich aber weiter:
Wiſſen denn, M. H. Herren! in was vor
einen Viertel der Stadt, oder auf was vor
einer Straſſe inn-oder auſſerhalb derſel
ben;, ichs wohl am beſten treffen wurde,
und wo werde ich gleich einen Anfang von
16 oder.2o Kindern her bekommen? denn
ich habe nichts in Handen, und kan alſo

A4 mit
nichts in Handen) da pflegt man einzuwenden: Wenig

Geld, iſt doch beſſer als gar keines. Sed Reſp. Jch ſetze
den Fall, daß die Woche 6 Groſchen SchulGeld einneh

me, muß aber jahrlich. vor Wohnung, Holtz und Licht
wenigſtens 40 Rthl. haben; Was iſt dabey vor Profit?
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mit zwey oder drey Kindern keinen Anfang
zu einer ſolchen auſſerordentlichen of—
fentlichen Deutſchen Schule machen,
oder will mir einer etl. 2o bis zo Rthlr.
vorſchieſſen? oder Dero ſelbſtige liebe Kin—
der zur information anvertrauen? Da war
wieder auf allen Ecken und Orten niemand zu
Hauſe. Kurtz: So lange man nur bey vie—
len Patronis mit Maul-Beneficiis und Conliliis
zufrieden iſt, ſo iſt man vortrefflich wohl  angeſe—
hen, man iſt ein geſchickter Menſch, und haben ſehr
groß Mitleiden mit einem, daß man von der bo—

ſen Welt ſo ubel belohnet wird; mercken aber
gantz nicht, daß viele von ihnen eben ſelbſt dieſe
Welt ſeyn, die einem ſo ubel lohnet: Denn,
verlanget man mehr, und daß ſie zur Anrich—
tung eines von ihnen ſelbſt ſo loblich erkannten
Wercks, nur einen Gulden oder Thaler herge—
ben ſolten, ſo erſchrecken ſie dergeſtalt, daß ſie
beynahe gar kranck daruber werden.

Jenem Junglinge war es alſo faſt nicht zu
verargen, daß er betrubtvbvon JESU gieng,
denn der Heyland hatte ihm auch gar zu eine
ſchwere Lection vorgelegt? Er ſolte nemlich
alles verkauffen, den Armen geben, kom—
men, und Jhm nachfolgen; Allein bey ſol—
chen Leuten durffte JESUS noch lauge nicht

glles,
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alles, ſondern nur etwas weniges von ihren zeit
lichen. Gutern fordern, ſo wWurden ſie ſchon be
trubt weggehen.

Gieehet alſo, mein Hochgeſchatzter Leſer?
nun bereits gar' wohl, daß nur um der groſſen
Armuth willen Urſach genug habe, bey Anrich—
tung meiner Schule, ſo gleich allen bekannt zu
werden: (Es ſind zwar, ſo wohl unter Vorneh
men und Geringen, wenige hier, denen nicht ſol—
te von Perſon als Nahmen bekannt ſeyn; dieſe
Bekanntſchafft aber hilfft mir nicht nur nichts,
ſondern ſchadet vielmehr, weil die allermeiſten
nur bey meinen ihnen bekannten katis ſtehen
bleiben, und mich alſo beſtandig auf der boſen,
nicht aber auch auf der guten Seite anſehen und
betrachten wollen) damit bald ſo viel Kinder zu
informiren bekomme, daß von dem zu hoffenden
wochentlichen Schul-Gelde wenigſtens die hoch
ſte Nothdurſſt mochte beſtreiten konnen.

ô

Jch muß aber bald Anfangs geſtehen, dß
mlr langſtens vor dieſer Schul. Arbeit gegrauet,
nicht darum, als ob ich dergleichen Arbeit ſcheue
te, lieber müßig gehen und betteln wolte; ſon.

c dern deßwegen, weil theils ſo viel Verantwor
tung dabey zu befurchten, theils bey ſolchen un—

artigen Schul:halten, wie es die heutige Welt

A gerne
E



10 ot ggerne hat, es bald, unmoglich fallen. will, dem
groſſen GOTT, und ſeinem Gewiſſen hierinnen
ein Genuge zu thun. GOZT der HCRR
verſpricht zwar allen treuen, ſo Kirch als Schül—
Dienern, ſeinen Schutz, wider dieſe boſe und un—
artige Welt, und halt auch ſein Wort treulich;
indeſſen gehet es doch ohne hochſt-ſchmertzliches

und bitteres Leiden, deſſen man freylich gerne u—
berhoben ware, dabey nie ab. Das Gewiſſen
abſolviret einem wohl auch von allen unglei—
chen Opinionen und ubeler Nachrede der Men—

ſchen, gleichwohl thut es eben auch weh, wenn
man faſt nicht die geringſte Gelegenheit hat, ſei

ne Unſchuld vor dieſen oder jenen Hohen Patron,
(welcher offters gar wohl im Stande ware, alle
Schmach und Armuth, ohne ſeinen Schaden,
mit einem Wort abzuwenden) recht 'offenhertzig
darzulegen.

Es
1

doffenhertzig darzulegen) man hat ſchon ein groß Guuck,

wenn ſich ein vornehmer Mann nur ſprechen laſt, und ei—

nen recht anhort. So bald aber mancher einen nur ſit—

het, greifft er ſchon nach dem Geld, thut ſehr eilfertig,

als wenn drs ganten gemeinen Weſens Wohlfahrt auf
ſeinen Schulternlage, und laſt ſich al ucht ſprechen, da
man bey dem Hingehen nicht einmahl an eine Gabe ge

dacht, hernach aber doch nehmen muß, will man anderſt
 ſuicht vor einen Verachter derſelben nngeſehen werden.



3 1rEs wurde zu weitlaufftig werden, und die
Gedult meines geehrten Leſers dorffte vielleicht
nicht zureichen, alles anzuhoren, oder zu leſen,
was zu meiner Legitimation, wegen dieſer und
jener Veranderung, die man hie und da mit
mir vorgenommen, anfuhren konnte und ſolte;
ich will aber mit wenigen viel und nur dieſes ſa—
gen: Die Welt will zwar den“ Peltz gewaſchen
aber nicht naß gemacht haben.

Nun—

 Veranderung) daran find nun theils meine lata, theils
die Accuratelte ſchuld, auf die ich in allen meinen Actio-

nen ſo ſehr dringe. Dieſes letztere nennet die Welt ei—
genſinnig ſehn, ſeinen Kopff folgen, rtc. Ein eigenſinni—
ger und jeinem Kopff nur gern folgender Meuſch, iſt aber

derz man mag ihme auch ſo wichtige Aargumenta vorle—
gen, als man will, ſo ſchlagt et ſie doch alle aus, und thut
nur nach ſeinen Willen, wenn es auch ſein großter Scha
de ſeyn ſolte. Ein redl. aecurater und fleißiger Menſch
aber ſucht zuforderſt die Ehre GOttes und den Nutzen
des gemeinen Weſens zu befordern, die Welt mag ihme
nun drein reden was ſie will, ſo nimmt er zwar auch dir
Art des Eigenſinns an, allein dieſer Eigenſinn iſt gehet—
ligt, erlaubt, und wenn einer um deßwillen verfolget wird,
ſo hat man erſtlich ein qut Gewiſſen, vors andere einen
ſtarcken Schutz HErrn an GOTT, und endlich ben an
dern noch redlichen Lenthen, ſo wenig auch derſelben
ſeyn, groſſe Ehre, Kelpect und gelegenheitlich wohl gar

alle Hulffe zu gewarten.

Peltz gewaſchen) viele Eltern ſprechen: Sey er doch

meinen Kindern nicht zu gelinde, ſondern ſchlage er nur

brav zu. Man darff aber nicht glauben, daß es ihr



12
Naunmehro aber duncket mich Zeit zu ſeyn,

meinem Verſprechen ein Genugen zu thun, und

von denen auſſerordentlichen offentlichen
Deutſchen Schulen, wiewohl aber auch nur
etwas weniges, zu ſchreiben und zu handeln.

Oeffentliche Schulen werden ſie deßwe—
gen genennet: Weil doch Geiſt- und Weltliche
Obrigkeit allhier Wiſſenſchafft darum hat, und
ſolche nicht heimlich oder im Winckel durffen ge
halten werden, (wie dergleichen etwa ehedem
geweſen,) ehe Ein Hoch-Edler Rath die hohe

Sorg—

Ernſt. Kommt ein Kind, und klagt, es ſey aeſchlagen
worden; ſo haben ſie die Ordre laugſt vergeſſen, und
hat man harte Worte zu horen. Experto erede Ru-
perto. Vor kurtzer Zeit fahe mich genothiget, um eben
der Urſache willen, die gehabte Condition aufiugeben.
Gie wollen zwar nicht gerne den Nahmen haben, als ob
ſie der Kinderzucht im Wege ſtunden, und wenden aller
hand unge grundete zum theil lugenhaffte Urſachen vor,
um einen ehrlichen Menſchen in ſeinen anderweitigen
Fortun gantzlich zu hindern, und haben auch den Schein,
als wenn ſie vom Beten und Chriſtenthum ſchr viel hiel
ten; wer aber nur in etwas anf ihre ubrige Actiones
Acht hat, der kau bald ſehen, daß fie ſichs zwar mit dem
Munde ruhmen, in der That aber gar nicht ſo meynen.
Fehlet ihnen alſo gewiß an der rechten Vater und Mut
ter-Treut, die ſie ihren Kindern ſchuldig ſeyn. Vid. de
hac materia plura in Concione mea typis expreſſa

1729. Th. Von JESU, dem rechten Landes
ja der gantzen Welt Vater.



3t 86 13So rgfalt vorgekehret, und ſolche Schulhaltere

gleichſam als Burger an und in Pflicht genom
men; denn ob ſie gleich ratione inſcriptionis

noch unter der Univerſitat ſtehen, und vor Der
ſelben, von denen, die etwas wider ſie haben, be
langet werden muſſen, ſo ſind ſie doch, was das
Sehul: Weſen an und vor ſich ſelbſt betrifft, un—
ter E. Hoch. Edlen Rath, als welcheruch, im
Fall ſie Demſelben in irgend einer dahi geho
rigen Sache um Hulffe und Schutz anflehen; th
nentſolchen wiederfahren zu laſſen, damit nicht
entſtehen wird.

Auſſerordentliche Schulen aber,
werden ſie genennet zum Unterſchied der ördent—

lichen, ſo St. Thomas als St. Nicolai Schule,
darum haben wir auſſerordentliche Deutſche
Schulhaltere in der von E. E. Rath uns gu
tigſt ausgefertigten gedruckten Conceſſion auch
gewiſſe limites, wie weit uns nemlich erlaubet iſt,
Kinder zu inkarmiren, als: im Chriſtenthum,
Leſen, Schreiben, Rechnen, Lateiniſch leſen, Leh
rung der Vocabulorur, und aufs hochſte nur
in etwas zum decliniren und conjugiren anzu—
weiſen, weiter iſt es uns nicht erlaubt; Wenn es
nun ein Kind ſo weit bringt, ſo wird ein ſolcher
treuer auſſerordentlicher offentlicher Schulhalter
bald wiſſen, ob der Knabe den Verſtand, und die

El



14 2Eltern das Vermogen dazu haben, das Kind beym
Studiren zu erhalten, oder nicht; denn es nicht
genug iſt, daß ein Knabe fahig ſeh, etwas zu ler—

nen, ſondern es wird, nach dem ietzigen Lauff der
Zeit, der Eltern Vermogen nicht ſowohl, als der
ſelben Stand darnachzu ſeyn, hauptſachlich dar

zu erfordert. Ob nun gleich einem jeden ſonſter
laubet iſt, unter der groſten Armuth und Roth
denen Studiis, als freyen Kunſten, nachzuhan
gen; ſo mogen ſichs hernach vieler ſchlechter Leu—
te Kinder nur auch fein gerallen laſſen, wenig gu

te Tage vor ihre ſo ſaure Muhe und Arbeit davon
zu tragen; Denn, wo armer Leute Kinder nicht
in allem encelliren „und gleichſan eechte Wun
der der Gelehrſamkeit weroen, ſo haben ſie immer
das Nachſehen, und werden heutiges Tages nicht

einmahl mehr um die eilffte, ſondern Jtaliaui
ſchen Seigers etwa um oie dreyzehende, ja
wohl gar allererſt. um die drey und zwantzig
ſte Stunde, (und dieſes ſoll noch. eine beſonoere
Gnade ſeyn,)' befordert, viele aber gehen gair
leer aus, muſſen ſich Zeit Lebens elendiglich behelf

fen, und von unverſtandigen Leuten dieſerwegen
ſehr

befordert) und wo ja noch bißweilen einer oder der an—

nere hefordert wird, ſo geſchiehets gemeiniglich unter ge—

wiſſen und gantz unerlaubten Conditiontn.



dr t ro iſehr gering und verachtlich halten und tra.

ctiren laſſen. Dergleichem Ungluck aber konn
ten manche entgehen, wo nicht theils der Hoch
mitth auch offters Blut-armer Eltern, theils die
Begierde unverſtandiger Jugend, diein Gedan
cken ſtehet, als obbeym Studiren nichts denn lau
ter Ehre und Herrlichkeit anzütreffen, daran
Schuld ware. Jch willes noch deutlicher und
wahrhafftiger ſagen: Vielmahls ſind auch eini—
ge nur auf ihr. Tntereſſe ſehende Præceptores
ſelbſt mit Schuld daran; denn wenn die Eltern
ihren Sohn wollen zu Hauſe behalten, eine Kunſt
vder Handwerck lernen zu laſſen, ſo heißts: Es

iſt Schade vor den Knaben, er hat einen gu
ten Kopff; (gleich als wenn Kunſte und Hand
wercker nicht auch einen guten Kopffbrauchten:)
Laßt ihn doch noch ein Jahrgen oder was
Zeit zu mir gehen, ich will ihn ſo zuſtutzen,
daß er in eine Furſten-Schule zu kommen,
geſchickt werde, da koſtet es euch ohnedem
nichts, er kan s biß? Jahr darinne zubrin—
gen, von da gehet er auf Univerſitaten, da

ſind

gering und verachtlich) ſo geringe und verachtlich
wird auch mancher ſolcher armer alter Ctndidat gehal
ten, daß auch ſo gar die Bettelvogte bif weilen ſtch mit ih
nen in Comparaiſomju ſetzen kein Bedencken tragen.
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ſind Convictoria, und kaner an einen Chur-
Furſtlichen, wo man wochentlich nur 6. Gr.
giebt, oder wohl gar gantzen Frey-Tiſch kom
men, und ſolchergeſtalt ein rechter Mann
aus ihm werden:e.

So gehet es gemeiniglich her, und man hat zu
Behauptung dieſes Satzes eben keines ſonderli—
chen Beweißes nothig, die Wahrheit der Sache
iſt ſchon ſo klar und bekandt, daß ſie nicht klarer
und bekandter werden kan.

Ob ich nun wohl von ſolchen bißher gedachten
auſſerordentlichen offentlichen Deut chen
Schulen, beſonders Schulhaltern, E tern
und Kindern noch ſehr vieles ſagen und ſchrei—
ben konnte, und auch von Rechts wegen ſollte; ſo
mag doch ſolches gleichwohl vor dießmahl um der
Menage willen, da nicht gerne mehr als einen
Bogen, (welcher aber bey gegenwartiger andern
Auflage, in Anſehung der darzu gekommenen no

thigen Anmerckungen, wider Willen mit noch ei
nem halben vermehret worden,) wollte drucken
laſſen, hiebey ſein Bewenden haben.

Schließlich will nur noch mit wenigen geden.
cken, was vor einer Ordnung mich bey der mit
GOtt vorgenommenen Schul Arbeit bedienen

wer
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werde: Jch bin eben nicht geſonnen, Neuerung
zu machen, um mich etwa bey ſolchen Eltern, die
die Kinder lieber Tag und Nacht dem bræcepto-
ri auf dem Halſe lieſſen, zu recommendiren, ach
nein! es ſoll eben auch hier bey den einmahl be
kandten 6 Stunden des Tages, als von 8 11
Uhr Vorund 14 (wiewohl es einige auch lie
ber von 2555 hatten,) Nachmittags verbleiben,
ja, ſo lange die Schule nicht uber 10biß 12 Kin
der angewachſen, erachte nicht einmahl, daß ſo viel

Stunden nothig, ſondern ich habe es vormahls
mit meiner erſt aus 5 Kindern beſtandenen Schu

le nur bey 4 Stunden, als 9-11 Vor; und 2
biß 4 Uhr Nachmittags bewenden laſſen, hatte
auch alſo continuiret, biß ſich die Anzahl, wie ge
dacht, über 12 erſtrecket. Das allerneueſte aber,
ſo ich mit meiner Schule verſuchen will, iſt, um zu

erfahren, ob es nicht moglich zu machen, 40- 50
oder auch mit der Zeit noch mehrere Kinder in eben
ſoeiner Stille zu erhalten, als 4 oder 5; das iſts
eben, welches mir am allerubelſten gefällt, daß in
vielen ſolchen Schulen ein ſchrecklicher Schwarm
und Getoſe, dergeſtalt, daß, wenn man zu einem

Schulhalter will, nicht erſt nach dem Haus, ſon
dern nur naſh der Straſſe oder Gaſſe darff gefra
get, und daſelbſt dem Getoſe nachgegangen wer
den, allwo er denn ſchon anzutreffen ſeyn wird;
lolcherley unordentlichEzetoſe nun iſt eine der vor·

B— nehm
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18 brt gor·nehmſten Haupt-Urſachen, daß die Kinder weder

in bietate, noch Literis und Moribus ſonderlich
wachſen. Um aber ſolchen Zweck deſto eher zu er
halten, ſo muſſen gottſelige Eltern, die da verlan
gen, daß ihre Kinder nicht nur etwas lernen, ſon
dern auch fromm und ſonſt wohl gezogen werden

ſollen, hierinne ja nicht wider, ſondern vielmehr
vor mich ſeyn, und ſelbſt mit Hand anlegen, daß
der Wachsthum in Guten bey ihren Kindern be

forbert, Boßheit und Leichtſertigkeit aber, auch
vielmahls bey denen kleineſten Kindern von et
wa 627 biß 8 Jahren ſupprimiret und un
zerdrucket werde.

Zu dem Ende muſſen ſie allen Credit vor mich
haben, und ſchon zum Voraus glauben, daß man
nicht etwa von guntz neuem eine Schule anfange,

ſondern eine berets vor 20 Jahren angefangene
nur continuite, folglich mit Kindern aus aller-
leh Geſchlecht und Standen gar wohl umzugehen
wiſſe, und aiſs inuſſen fie durchaus nicht denen
Kindern glauben, wenn eines kommt, und ſagt:
Der bræceptor hat mich geſchlagen; undauf
die Ftage: Was haſt du denn gethan? ant
worten: Nichts; Allein, da thate manchmahl
Noth, der Præceptor ſtunde mit ſo einem Kinde
vorm Richter, und gabe Red'und Antwort/ war
iim er dieſes oder jenes Kind geſtrafft häbe. Zu

weilen



ß tν- 19weilen geſchiehets auch, daß es der Præceptor
ſelbſt wieder vergißt, warum er dieſes oder jenes
Kind gezuchtiget; denn er hat unter ſo viel Kin
dern, wo er ſichs will einen Ernſt ſeyn laſſen, mehr
zu dencken. Wenn nun die Eltern, gemeiniglich
aber die Mutter den andern oder dritten Tag
erſt kommen, und fragen: Was hat denn mein
Sohn, oder Tochter, gethan, daß er, oder ſie, vor-
geſtern mit naſſen Augen heim gekommen, und
weinend geklagt, es ſey unſchuldig geſchlagen wor
den? Antwortet der Præceptor nicht gleich, und
zeiget die Urſache au, ſo dencken ſolche einfaltige

Mutter, es ware wahr, das Kind ſey unſchuldig
geſtraffet worden, werffen daher ſo einen Haß auf
den unſchuldigen Præceptorem, geben ihm nicht
nur loſe Reden, und behalten das Kind zu Hauß,
ſondern erzehlen es auch andern Leuten, und ſa

hen gerne, daß niemand ein eintziges Kind mehr
zu einem ſolchen Manne in die Schule ſchickte.

Hiernachſt werde auch darinne nichts neues
macyhen, ſondern Mittwoche, Mittwoche, und
Sonnabend, Sonnabend ſeyn und bleiben

laſſen, auch allezeit an dieſen Tagen nur eine hal

B 2 be
 Mutter) hatſfich nur kurtzlich der Calur in tenminis bey
wurr zugetragen.
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be Schule halten, wenn gleich in einer Woche 2

oder 3 Feyer-Tage einfielen; denn was kan ein
ſonſt treuer und fleißiger Præceptor vor die Buß
und Feyer· Tage, er hat ſie nicht geordnet noch ge
macht, und muſſen es gewiß auch ſonſt ſehr inter-
eſſirte Eltern ſeyn, die da ſonderlich die Kinder an
den 3 groſſen Feſten, als Weyhnachten, Oſtern
und Pfingſten,“ um der vielen Feyer-Tage
willen ſelbiage Woche zu Hauſe behalten; wo
Eltern von GOtt und ſeinem Worte etwas hal
ten, ſo werden ſie ihre Kinder, wenn auch nur ein

Werckel-Tag ware, um der ſchonen Lehren wil
len, die ſonderlich zuder Zeit beh recht emſigen
Schulhaltern, in Erklarung derer Evangelien,
vorkommen, gewiß nicht aus der Sehule laſſen.
Bey mir und in meiner Schule gehet auch ferner

dieſes nicht an, daß Eltern ihre Kinder nur etwa
eine halbe, und alſo auch nür halbes, oder eine
gantze Woche zu Hauſe behalten, und gar kein
Schul-Geld geben wollen; denn welche Eltern
dieſe Gewohnheit haben, die indgen ihre Kinder

lieber gar weglaſſen, oder aber im erſten gantzes,
und im andern Fall die folgende Woche doppel

tes Schulgeld geben; denn, weil man mit der

glei

eFevertage) umgekehrt, um der Feyertage willen ſolte
nicht ein Kind aus der Schule bleiben.



ο 21gleichen Kindern hernach gemeiniglich doppelte

Muhe hat, biß ſolche wieder in Ordnung gebracht
werden, ſo iſts billig, daß man auch doppelten
Lohn davon habe. Auſſer der Schul-Zeit wer
den auch junge Leute zum Beicht- und Abend
mahlgehen unterrichtet, wie man denn in dieſem
Stucke bey vielen Geiſtlichen allhier ſchon be—

kandt iſt.

GoO1cd der Allerhochſte ſegne unſer Vorha
ben zu ſeinen Ehren und unſerer zeitlichen und
ewigen Wohlfahrt.

Wer mehrere Nachricht von allem haben und
wiſſen will, beliebe mich dießfalls nur mundlich
zu horen; Der ich ubrigens mit aller Ergeben
heit verharre

Meines Fpochgeſchatzten
VBeſers

Keipiig, den 25. Jul.

1734.

Dienſtergebenſter

M. Wolffgang Rauſch.
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